
„Linz“ – die österreichische Titanic
Am 19. März 1918 sank der Dampfer des Österreichischen Lloyd vor Albanien. Braunauer Segler haben
sich auf Spurensuche begeben, der Auslöser dafür ist ein historisches Kuriosum. Von Monika Raschhofer

forderte, aber nicht. Weil auch Landsleute
der Angreifer auf der „Linz“ waren, wegen
der Kriegswirren, weil die Monarchie bald
danach Geschichte war und Akten beim
Branddes Justizpalastes vernichtetwurden.

Das Schicksal der „Linz“, des beeindru-
ckenden Lloyd-Dampfers, nach der oberös-
terreichischen Landeshauptstadt benannt,
ist der rote Faden im Film „Die österrei-
chische Titanic“. Von den beeindruckenden
Bildern des Kameramanns Claus Muhr sind
die Segler begeistert. „Bei so einem schönen
Thema ist das keine große Kunst“, sagt der
Filmer. Doch die Crew weiß, wie schwer es
beiWindwar,dieKameraruhigzuhalten.„Es
war spannend für uns, wir wissen jetzt, wie
lang das Filmen dauert“, sagt Klaus Schäfer,
Commodore des Yachtclubs Braunau-Sim-
bach.„Albanienwarfaszinierend,dasToten-
gedenken auf See berührend, wir haben so
viel Geschichte entdeckt“, fasst Gerhard
Nagy zusammen. Ein wenig neidisch ist
Wolfgang Marecek, dem es gelungen ist, das
halbe Terabyte Filmmaterial so zu schnei-
den, dass ein fließendes Ganzes draus ge-
worden ist. „Es ist gemein, dass ihr mich
nicht mitgenommen habt“, stichelt er.

Gusto auf Meer und Geschichte
„Mit dem Film wollen wir Gusto machen auf
einMehr anGeschichte unddarauf, selber in
See zu stechen“, lockt ORF-Redakteur Klaus
Obereder. Schäfer nimmt den Faden sofort
auf: „Wir machen aus Landratten Seemän-
ner, wir haben Angebote für Anfänger und
anspruchsvolle Törns“, wirbt er.

Bei der Vorpremiere in Braunau kommt
auf, dass auch Bürgermeister Hannes Waid-
bacher (ÖVP) früher einmal einen Segel-
schein gemacht hat. Er freut sich, dass das
historisch interessante Projekt der Segler-
gruppe um Christian Haidinger österreich-
weit zu sehen ist, der Yachtclub sei da auch
als Botschafter unterwegs. „Wir Braunauer
sind es eh leid, wenn wir immer auf ein Ka-
pitel der Geschichte reduziert werden“, sagt
er. Undwünscht den Seglern gutenWind für
weitere Projekte.

TV „Die österreichische Titanic – Braunau-
er Segler auf den Spuren der österrei-

chischen Seefahrt“ ist in der Reihe „Erlebnis
Österreich“ am Sonntag, 12. März, um 16.30
Uhr in ORF 2 zu sehen.

E s klingt wehmütig, wenn ein Über-
lebender sagt: „Über die Titanic
spricht die ganze Welt. Uns hat
manvergessen.“Geschichtsbegeis-

terte Segler ausBraunauundSimbachhaben
einen Törn auf den Spuren der „Linz“ ge-
macht, über dem Wrack der 2700 Opfer ge-
dacht, recherchiert und Zusammenhänge
gefunden. Das Ergebnis sind bewegende Er-
fahrungen und ein Film, der morgen, Sonn-
tag, im ORF zu sehen ist. Auslöser für das
Projekt „Mare Vostrum“ ist das Kuriosum,
dassdie Inn-StadtBraunauvordemEndeder
Monarchie Ausbildungsstätte für die k.u.k.
Marine war.

Dass der Yachtclub bereits zwei Mal die
höchste Auszeichnung des Österrei-
chischen Segelverbands, den Miramar-Preis,
bekommen hat, lässt Initiator Christian Hai-
dingeraufeinendrittenhoffen.Den„piccolo
commodore“, so sein Spitzname auf dem
Boot, beschreibt Filmemacher Klaus Ober-
eder vom ORF als „umtriebig und emotio-
nal“. BeiKältewarendie Segler aufdemMeer
unterwegs, um die Expeditionen der öster-
reichischen Marine nachempfinden zu kön-
nen. Sie haben historische Gebäude und
Friedhöfe in Rijeka und Pula besucht, um
Spuren der Geschichte zu finden. Sie haben
den Taucher Gerald Kozmuth kennenge-
lernt, der voller Ehrfurcht die Schiffsglocke
der „Linz“ geborgen und von Muscheln be-
freit hatte. 2015, bei der Ausstellung anläss-
lich von100 JahreMarine-Akademie inBrau-
nau, war diese Glocke zu sehen.

Die Schiffsglocke weckt Emotionen
Wenn die Glocke im Gedenken an die 2700
Opfer des „Linz“-Untergangs angeschlagen
wird, istKozmuthsichtlichbewegt.Österrei-
cher, Tschechen, Polen, vermutlich auch Ita-
liener waren an Bord der „Linz“, als sie vom
heute montenegrinischen Hafen Kotor auf-
gebrochen war. Überfüllt war sie, hoff-
nungslos überfüllt. Von der Noblesse
des Passagierschiffs war in jenen
Kriegstagen,wosiedringendalsTrup-
pentransporter gebraucht wurde,
nichtmehrvielzusehen.Untergegan-
gen ist sie allerdings nicht wegen der
Überfüllung, sondern infolge eines
Angriffs. Mit der Titanic vergleichba-
re Schlagzeilen gab es über diese Ka-
tastrophe, die rund1200mehrOpfer

Ein malerischer
Anblick, der sich
den Braunauer
Seglern in der
Bucht von Kotor
(früher Cattaro)
in Montenegro
bot. Von diesem
Hafen legte die
„Linz“ (siehe his-
torische Aufnah-
me unten) zu ih-
rer Schicksals-
fahrt ab – ihrer
letzten, bei der
2700 Menschen
ums Leben ge-
kommen sind.

Das Projekt „Mare Vostrum“ (Euer Meer)
Auf die Spuren der öster-
reichischen Marine zu Zei-
ten der Monarchie hat sich
der Yachtclub Braunau-
Simbach begeben. „Mare
Vostrum“ (Euer Meer) ist
das Motto des Projekts,
das Christian Haidinger ini-
tiiert hat. Seit 2014 befah-
ren Haidinger, Gerhard
Nagy, Klaus Schäfer, Anton
Herzog und weitere Club-
mitglieder Routen und lau-
fen Häfen an, die mit der
altösterreichischen Ge-
schichte in Verbindung
stehen. Anlass für das Pro-
jekt ist die durchaus be-
merkenswerte Tatsache,
dass die Grenzstadt Brau-
nau am Inn vor hundert
Jahren Sitz der k.u.k. Mari-
ne-Akademie war. Die zivi-
len Leistungen des Öster-
reichischen Lloyd und die
Expeditionen beeindru-
cken Haidinger sehr, die
Beschäftigung mit der
Kriegsmarine hat Dramen
wie die der „Linz“, mit der
2700 Menschen unterge-
gangen sind, ins Bewusst-
sein zurückgeholt.,,Meinen Job beim

ORF und mein
liebstes Hobby, das
Segeln, so in Einklang zu
bringen, das gelingt
nicht immer so perfekt
wie für diesen Film.“
❚ Klaus Obereder, ORF-Redakteur
und Segler

Kap Rodoni, der Schicksalsort der „Linz“. Fotos: YCBS, ORF (1)
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Die Glocke, die Taucher Gerald
Kozmuth vomWrack geborgen hatFoto: Weihbold
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